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Würde ein Verhaltensforscher darüber berichten, dass zwei Alphamännchen in einer Horde gleich-
berechtigt die Führung übernehmen können, so würde das von seinen Kollegen belächelt und als 
Fehlinterpretation entlarvt. Aber die Verhaltensbiologen müssen eine Ausnahme zur Kenntnis nehmen: 
Das Beispiel des Gothaer Aquarienvereins in der Zeit, als seine Mitglieder sein 80. Jubiläum vorbe-
reiteten. Die beiden stets miteinander um den führenden Rang konkurrierenden überaus aktiven und 
gleichsam kompetenten Vereinsaktivisten Kurt Koch und Charly Fuchs bereiteten nun einvernehm-
lich und gemeinsam das 80. Jubiläum des ältesten Aquarienvereins nebst Freilandaquarium vor. Das 
Danio-Gelände war zwar in beispielhafter Weise wieder aufgebaut und zu einem Heimattiergarten 
qualifiziert worden, doch nahm die politische Führung der Stadt Gotha dieses prächtige Resultat der 
Vereinsarbeit unter ihre parteigelenkten Fittiche. Die Gothaer Aquarianer brauchten eine neues Betä-
tigungsfeld. Und was lag näher als das älteste wieder für sich zu gewinnen, das Freilandaquarium am 
Uelleber Ried.

Karte mit dem Gelände des alten Freilandaquariums am Uelleber Ried



Das Gelände der früheren Nymphaea-Freianlage war in den Jahren nach dem II. Weltkrieg weitgehend verwildert

Wie kam es dazu, dass keine Separierungsgedanken wie einst und auch keine Rangelei um den Vor-
sitz des Vereins mehr stattfanden? Ganz sicher deshalb, weil die erlebte Geschichte beide Persönlich-
keiten weise gemacht hat. Die furchtbare Nazidiktatur hatte nicht nur jegliche Hobbyarbeit erschwert, 
sondern Tod und Verarmung gebracht. Die kargen Jahre nach dem Krieg in der Osthälfte Deutsch-
lands waren mit Überlebenskampf verbunden, eine neue kommunistische Diktatur schrieb wieder 
vieles vor und mahnte zur Vereinheitlichung aller Gedanken. Die klugen Praktiker Koch und Fuchs 
hatten verstanden, dass sie nur dann etwas erreichen können, wenn sie ihre Kraft bündeln, um das 
durchzusetzen, was sie sich vorgenommen hatten.

Und das war ein prunkvolles, der weltweiten Bedeutung des ältesten Aquarienvereins und seines 
Freilandaquariums angemessenes 80. Jubiläum im Jahr 1962. Die Mitglieder des Gothaer Aquarien-
vereins, nun alle im Kulturbund organisiert, wollten wieder ihr geliebtes altes Aquarium am Uelleber 
Ried reaktivieren. Die Anlage an den sieben Teichen hingegen, die wie alle anderen Freilandaquarien 
von Bomben zerstört worden war, kam nicht mehr in Frage. Dort war mehr oder weniger ein Brach-
land entstanden. Kinder und Jugendliche nutzten das Gelände als Abenteuerspielplatz. Es wuchs mit 
Sträuchern zu und die Teiche verlandeten allmählich. Später sollte es planiert und zu einer Baufläche 
für Häuser umfunktioniert werden. Zwar sah das alte Aquarium auch nicht sonderlich verheißungsvoll 
aus, denn der Baumbestand war dezimiert (nach dem Krieg brauchte man Brennholz), doch waren die 
Teiche und ihre Wassereinspeisung noch relativ gut erhalten. Auch die warme Quelle des Röhrenteich-
es sprudelte noch.



In den 80er-Jahren erinnert es eher an eine Brachfläche Die Teichmulden wurden vielfach zugeschüttet

Das alte Aquarium am Uelleber Ried hatte nach dem Krieg noch alle seine Teiche

Charly Fuchs hatte zum Kriegsende zu all dem Leid der damaligen Zeit noch einen schweren persön-
lichen Verlust zu beklagen. Im Februar 1945, noch vor Kriegsende war seine erste Ehefrau Minna 
gestorben. 1948 hatte er sich neu vermählt mit seiner zweiten Frau Toska Hellma. Nun hatte er wieder 
Elan und war voller Tatendrang. Er wohnte unweit vom Aquarium und hatte in seinem Haus „Fuchs-
bau“ nach wie vor seinen Aquarienkeller. Von dort ging er eh fast täglich zu einem der Teiche im Frei-
landaquarium, um Futter für seine Fische zu fangen. Ihn ärgerte der miserable Zustand des Geländes 
über die Maßen. Deshalb stellte er die am 7. Juli 1960 im Verein den Antrag, mit vielen Aufbaustunden 
das Gelände des Freilandaquariums wieder aufzuputzen. Das Ziel war klar, der 80. Geburtstag des 
Aquarienvereins. Seinem Antrag wurde zugestimmt.



Viel Unterholz und verwildertes Gebüsch musste ausgelichtet, herab gebrochene Äste entfernt, die 
Wege wieder eingefasst und Stege sowie Brücken saniert werden. Sogar Schäffers kleines Häuschen 
auf der Röhrenteich-Insel stand noch. Es sah schon reichlich klapprig aus, doch es war ein Zeugnis 
der Anfänge. Seine Holzbretter waren aber schließlich doch zu morsch, um es auf Dauer zu erhalten. 
Charly Fuchs war immer dabei, wenn die Vereinsmitglieder nach Feierabend oder am Wochenende in 
kleinen Gruppen und erneut mit den einfachsten Mitteln die alte Schönheit der Anlage wieder herstell-
ten. Nach zwei Jahren kontinuierlicher Kleinarbeit war es ihnen gelungen, eine Parkanlage mit gärtneri-
schen Anteilen herzurichten, die nun schöner war als je zuvor.

Schaeffers alte Holzhütte von 1890 auf der Insel des Röhren-
teiches stand zunächst noch

Sogar der Steg zur Insel war noch intakt

Anfang der 60er-Jahre ging es also vor allem darum, die Sträucher auszulichten und die Bombentrichter mit Bodenmaterial 
zu füllen



Charly Fuchs (2. von rechts) initiierte die Reaktivierung des alten Freilandaquariums für den Gothaer Aquarienverein

Danksagung an die emsigen Helfer aus dem 
Verein beim Verschönern des Aquariums, links 
Charly Fuchs

Alle Gewerke wurden in Eigenleistung vollbracht, beim Mauern zu sehen 
ist der spätere Eigentümer einer Gothaer Aquarien-Zoohandlung Fried-
helm Amberger

Am Eingangsbereich wurden farbenreiche Blumenbeete angelegt. Dass der neue Friedhofschef Go-
thas, Gustav Herbig, Aquarianer und dem Verein beigetreten war, verhalf dem Aquarium zu einem 
imposanten Gedenkstein, der nun die Blumenanlage zieren sollte. Darauf stand zu lesen: Den Gothaer 
Aquarien- und Terrarienvereinen zum Gedenken 1882 – 1962. Herbig hatte den ehemaligen Grabstein 
„organisiert“, wie wir das in der DDR nannten, wenn etwas vom sogenannten Volkseigentum zu be-
sonderen Zwecken abgezweigt wurde. Offiziell war das natürlich nicht. Vor dem Stein war ein



Prächtig sah der neue Eingangsbereich des Aquariums aus mit dem Gedenkstein 
und den Blumenanlagen

Vor dem Gedenkstein befand sich ein 
Betonteich mit Kalmus

rechteckiger Betonteich angelegt worden, der mit Kalmus bepflanzt worden war. Und weil sich viele 
deutsche Aquarienvereine mit irgend einem Objekt der Aquarianerbegierde entlehnten Namen oder 
Signets schmückten, hatten die Gothaer wohl vor, die Molche, die sich auch in den Teichen des 
Aquariums vermehrten, als ihr Symbol zu wählen, wie man auf dem Schild des Gedenksteins sehen 
kann. Doch es gab schon den „Triton“ und den „Salamander“ in anderen Städten, so blieb es beim 
Symbol auf der Tafel und nicht auf den Briefbögen des Vereins.

Die Besucher brauchten keinen Eintritt zu bezahlen, doch mit dieser Kasse wurde um eine Spende gebeten: „Auch die klein-
ste freiwillige Spende dient dem Aufbau der Anlage“



Der Gothaer Aquarienverein beging mit einer Festveranstaltung vom 23. bis 24. Juni 1962 nebst 
Vorträgen und Aquarientechnik-Ausstellung im Saal der Gothaer Öl- und Fettwerke sein 80. Jubiläum. 
Im Zuge dieser Feierlichkeiten wurde im alten Aquarium der Gedenkstein eingeweiht und die sanierte 
Anlage wieder der Öffentlichkeit übergeben. Dass Aquarianer nicht nur Wasserlinsen am Hemdärmel 
hängen haben, sondern auch kulturell so manches leisten können, bewiesen sie bei dieser Gelegen-
heit. Denn es wurde gesungen und rezitiert. Bei dieser Veranstaltung entstand auch das einzige Foto, 
auf dem Kurt Koch, der die Festrede hielt, und Charly Fuchs gemeinsam zu sehen sind. Gäste der 
Stadt Gotha und natürlich Vereinsmitglieder der benachbarten Thüringer Städte waren zugegen. Das 
Jubiläum nahm Kurt Koch zum Anlass, den Vorsitz des Vereins in jüngere Hände zu legen, und zwar in 
die von Kurt Leyhe.

Das einzige Foto, auf dem Charly Fuchs und Kurt Koch, der 
die Einweihungsrede der noch verhüllten Ehrentafel hielt, 
gemeinsam zu sehen sind

Kurt Koch vor seinem Publikum bei der Einweihung an-
lässlich des 80. Jubiläums



Neben der Festveranstaltung zum 
Vereinsjubiläum 1962 wurden auch 
Aquarien der Vereinsmitglieder aus-
gestellt

In den für die damalige Zeit typischen Eisenrahmenbecken präsentierte man seine 
Fische

Nach den Jubiläumsfeierlichkeiten waren die Vereinsmitglieder motiviert. Die Anerkennung ihrer Arbeit 
von Fachleuten und die Wertschätzung des ältesten Vereins machten sie stolz. Alljährlich gab es ein 
Sommerfest mit vielerlei Aktivitäten der Mitglieder und ihrer Familien. Hunderte Gäste waren gekom-
men und machten Picknick auf den zur Verfügung gestellten Holzbänken und -tischen. Charly Fuchs, 
der sehr gut mit Kindern umgehen konnte, führte sie in einer Reihe durch das Gelände, er ging voran 
und spielte auf seiner Mundharmonika, gefolgt von einem Vereinsmitglied, das eine Seerosenfahne 
trug. Die Kinder waren begeistert – potenzielle neue Mitglieder des Aquarienvereins.

In jedem Jahr fand nun ein Sommerfest des Aquarienvereins 
im Freilandaquarium statt

Die Aquarianer liebten es, im Chor zu singen



Man brachte Essen und Getränke mit 
wie zu einem Piknik

Charly Fuchs spielte Mundharmonika und versammelte hinter sich die Kinder der 
Vereinsmitglieder, zeigte ihnen das Freigelände, die Pflanzen und die Tiere

Im Kulturbund der DDR gab es für spezialisierte Interessengruppen Zentrale Arbeitsgruppen, die 
dem damals vom sehr kompetenten Hans-Albert Pederzani geleiteten Zentralen Fachausschuss für 
Aquarien- und Terrarienkunde koordiniert wurden. Pederzani war gleichzeitig der Redakteur der DDR-
Zeitschrift „Aquarien Terrarien“. Auf diese Weise konnte er die Aktivitäten der einzelnen Arbeitsgrup-
pen publik machen, neue Interessenten gewinnen und den Fachleuten ein Sprachrohr geben. Das 
Niveau war ausgesprochen hoch. So gab es unter vielen anderen auch die ZAG Lebendgebärende 
Zahnkarpfen, in der sich zum Beispiel die Liebhaber von Guppys mit ihren Zuchtformen, aber auch 
jene der Mollys und Xiphos (das sind Schwertträger und Platys) vertreten sahen. Während die Gup-
pyzüchter seit vielen Jahren ihre diversen Standards für Zuchtformen hatten, fehlten solche noch für 
Mollys und Xiphos. Pederzani war nicht nur ein ausgezeichneter Organisator, sondern er stand mitten 
im Thema bei der Zierfischzucht. Er erarbeitete 1963/64 solche Standards; sie sind heute international 
die Richtlinien für Ausstellungen und Wettbewerbe und werden überall in der Fachliteratur zur Grund-
lage der Namen von Zuchtformen verwendet. 

Among many such groups was the Zentrale Arbeitsgruppe (Central Working Group) for livebearing 
toothcarps, bringing together enthusiasts of guppies and their breeding forms, as well as those of 
mollies and Xiphos (swordtails and platies). While guppy breeders had long established standards 
for their strains, such standards did not yet exist for mollies and Xiphos. Pederzani was not only an 
excellent organizer but deeply immersed in ornamental fish breeding. In 1963–64, he developed such 
standards; today they are internationally recognized guidelines for exhibitions and competitions and 
form the basis of nomenclature in specialist literature.



In jedem Jahr wurden viele hundert freiwillige Aufbaustunden unentgeltlich im Freilandaquarium durchgeführt und durch 
Charly Fuchs an den Rat der Stadt Gotha gemeldet

Es war kein Zufall, dass Pederzani für die Premiere und gleichsam als Test seiner Zuchtform-Stan-
dards Gotha auswählte. Dort waren sehr gute und erfahrene Züchter und auch gute Organisatoren, 
um die erste Ausstellung und damit einen Wettbewerb der Züchter von Mollys und Xiphos zu veran-
stalten. Am 20. und 21. Juli 1965 fand diese Ausstellung in Gotha statt. Die Prominenz der Aquaristik 
war angereist, allen voran der geistige Vater der Standards. Gemeinsam mit anderen Kennern der 
Mollinesia- und Xiphophorus-Arten bewertete er in einer Jury die ausgestellten Fische. Wie hochrangig 
angebunden diese Veranstaltung war, bezeugt eine Kulturbund-Urkunde. Wie vielfältig die ausgestell-
ten Zuchtformen waren, ist anhand der Züchter-Listen eindrucksvoll zu sehen.



Ausstellungsbecken mit den zu bewertenden Fischen

Die Gothaer Aquarianer organisierten nicht nur die Schau selbst, sondern sie führten am Rande zudem eine Zierfischbörse 
durch



In der Chronik über die Ära Pederzani im Kulturbund der DDR wird Gotha als Austragungsort der ersten Xipho- und Molline-
sia-Schau erwähnt



Bewertungsliste  der ausgestellten Fische, Preisrichter waren neben Hans-Albert Pederzani der Berliner Kulturbundfunktionär 
Günter Baum, der Dresdner Harry Liebelt und der Chef des Erfurter Aquariums Siegfried Herzog



Worte des Danks an die Veranstalter und Organisatoren dieser Maßstäbe setzenden Schau, bei der erstmals die neuen Stan-
dards für Zuchtformen zur Anwendung kamen, die heute überall auf der Welt als Norm gelten



Urkunde des Zentralen Fachausschusses für Aquarien- und Terrarienkunde für die Fachgruppe Gotha, erster Unterzeichner 
war Hans-Albert Pederzani



Die Gothaer Aquarianer hatten wie viele andere Interessengruppen im Gothaer Kulturbund-Klubhaus 
„Hermann Haack“ ihre Heimstadt gefunden. Hier war das zweite Wohnzimmer jener Intellektuellen und 
speziell Interessierten, die politisch nicht unbedingt der Einheitspartei in der DDR folgten. In den 60er-
Jahren waren die Veranstaltungen vielfältig, fachlich ausgewogen und von hohem Anspruch. Davon 
zeugen die Jahresprogramme. Der Vereinsvorsitzende Kurt Leyhe war zwar ein schlichter Mensch, 
doch er konnte sich auf die Erfahrungen der nach wie vor aktiven Kurt Koch und Charly Fuchs verlas-
sen. Neben ihren Namen findet man in den Referentenlisten zunehmend auch den eines Biologieleh-
rers aus Waltershausen, der Nachbarstadt Gothas: Heinz Schöpfel. Er entwickelte sich zu einem nam-
haften Wasserpflanzen-Spezialisten, dessen zahlreiche Publikationen bis heute beispielgebend sind.

Die Jahresprogramme der Gothaer Aquarianer wurden fortan als Folder gedruckt und kostenlos verteilt



Inhalt des Jahresprogramms 1967

Titelblatt des Jahresprogramms 1968 Inhalt des Jahresprogramms 1968



Rückseite des Jahresprogramms 1968; unter 3. Freianlage wird der Bau des Pavillons für einen Versammlungsraum im 
Freilandaquarium angekündigt



Die Aquarien waren in der DDR-Zeit bis in die 80er-Jahre vornehmlich Vollglasbecken für die kleineren 
Maße und Stahlrahmenbecken für die größeren. Dem entsprachen auch die Aquarienmöbel, oft selbst 
gebaut oder geschickt kombiniert mit dem Mobiliar, was man hatte. Heute mutet manches primitiv 
oder kitschig an, doch für die Menschen der damaligen Zeit lag in diesen Aquarien die Freude und 
das Glück ihres Alltags. Meist monatlich gab es an jeweils einem Sonntagvormittag eine Fischbörse 
im Kulturbundklub „Hermann Haack“. Dort wurden die Nachzuchttiere der Vereinsmitglieder zu mod-
eraten Preisen verkauft, und zwar bevorzugt an die anderen Vereins-Aquarianer, aber auch an jeder-
mann, der sich für Aquarienfische interessiert. Manchmal waren die Warteschlangen vor dem Eingang 
relativ lang, weil Aquaristik hoch im Kurs stand und weil die verkaufenden Züchter mit den Fischen 
auch so manchen Rat für deren Pflege mit auf den Weg gaben, das brauchte seine Zeit.

Aquarien der Gothaer Vereinsmitglieder



Aquarien der Gothaer Vereinsmitglieder



Gebäude des Kulturbundklubhauses „Hermann Haack“ in 
Gotha

Plakat für die nächste Zierfischbörse des Aquarienvereins in 
diesem Klubhaus

Warteschlange im Innenhof des Klubhauses, viele Interessenten an den Nachzucht-Fischen der Vereins



In solchen kleinen Becken wurden die Fische angeboten, 
die Käufer und Interessenten stehen davor 

Die Züchter selbst fangen die erworbenen Fische heraus und 
geben manchen guten Rat für deren Pflege

Jedes Mal gibt es andere Fische je nach 
den aktuell gelungenen Nachzuchten

Manche Züchter hatten eine stattliche 
Anzahl an Arten anzubieten

Immer wieder kommt es zu Fachsimpelei-
en beim Zierfischkauf

So wurden die Fischbörsen auf den Gothaer Seiten der Thüringer Zeitung „Das Volk“ angekündigt



Manchmal kamen Zwistigkeiten zwischen den eigentlich ähnlich interessierten Gruppen auf. So be-
hauptete der Anglerverband, dass die Aquarianer den Fischen die Nahrung wegfangen würden, wenn 
sie nach Wasserflöhen oder Mückenlarven käscherten. Diese Behauptung ist natürlich völlig unsinnig, 
denn die geringe Menge an Teichplankton, die mit einem kleinen Kescher gefangen wird, macht nicht 
einmal 0,01 % des Planktons aus. Um diesen Streit zu schlichten, bekam jeder, der draußen in Teichen 
sein Futter fangen wollte, eine sogenannte Fangkarte, die ihn dazu berechtigte. Vermittelt hatte wieder 
mal Hans-Albert Pederzani, der gleichsam Angler wie Aquarianer war.

Um keine Zwistigkeiten zwischen Anglern und Aquarianern aufkommen zu lassen, 
wurden für jedes Mitglied solche Fangberechtigungen für Zooplankton ausgestellt

Rückseite eines Fangberechtigungsscheines



Man versuchte, die ideellen Werte, die vom Aquarienverein geschaffen wurden, in einem Betrag in DDR-Mark anzugeben, 
interpretiert von der Partei im Namen ihrer Ziele; niemand brauchte solche wertlosen Urkunden wie diese aus dem Jahr 1971

Nach wie vor leisteten die Mitglieder des Gothaer Aquarianer-Vereins viele ehrenamtliche Aufbaustun-
den. Sie wurden in der DDR nie materiell wenigstens mit einem symbolischen Betrag anerkannt, 
sondern nur mit Urkunden und einem Händedruck durch irgend einen örtlichen Partei-Funktionär. Das 
setzte sich auch fort, als Kurt Leyhe durch den Chef des Gothaer Friedhofs Gustav Herbig in seiner 
Leitungsfunktion abgelöst wurde. Allerdings gab es mehr und mehr Probleme. Charly Fuchs, der im 
hohen Alter durch grauen Star fast erblindet war, brannte jedoch ungebrochen für das Freilandaquar-
ium und erreichte, dass die Stadt Gotha Fertigbauteile für ein barackenähnliches Gebäude zur Ver-
fügung stellte, das als Vereinshaus auf dem Gelände des Freilandaquariums errichtet werden sollte. 
Wieder betätigten sich die Fabrikarbeiter, Lehrer, Büroangestellten und Verkäufer als Schreiner, Maurer 
und Dachdecker. So entstand ein schmuckes Vereinshaus direkt an der Straße „Am Aquarium“, aber 
innerhalb des Parkgeländes der Freianlage. Über diese Entwicklungen berichtete Charly Fuchs dem 
prominenten Freund Hans-Albert Pederzani in zwei rührenden Briefen. 



Aus Fertigteilen wird das barackenähnliche Gebäude für den künftigen Vereinsraum zusammen gesetzt

So lange sich Charly Fuchs (links mit Pfeife) um die Pflege 
des Freilandaquariums kümmern konnte, sah es gepflegt 
aus

Hier entsteht unter der Leitung von Charly Fuchs (rechts) das 
Fundament für die neue Baracke



Aus Fertigteilen wird das barackenähnliche Gebäude für den künftigen Vereinsraum zusammen gesetzt



Die Familien der Vereinsmitglieder kamen oft dazu und ver-
sorgten die im Aquarium arbeitenden mit Essen und Getränk-
en

Die Familien der Vereinsmitglieder kamen oft dazu und 
versorgten die im Aquarium arbeitenden mit Essen und 
Getränken

Der Rohbau ist fertig



Da Charly Fuchs wegen seines grauen Stars 1970 fast nichts mehr sehen konnte, schrieb sein Freund Wilfroth diesen 
Brief an den damals schon berühmten Hans-Albert Pederzani



Zweite Seite dieses Briefes



Nach erfolgreicher Augenoperation 1971 konnte Charly Fuchs wieder selbst schreiben an Hans-Albert Pederzani



Artikel in einer Gothaer Zeitung über die neue Nutzung des Freilandaquariums durch Ziergeflügelzüchter

Durch Vandalismus wurde das Vereinsgebäude in den 70er-Jahren stark beschädigt

Leider konnte sich Charly Fuchs in seinen letzten Lebensjahren nicht mehr wie bisher um das Freilan-
daquarium kümmern. Eine typische Erscheinung für die DDR Anfang der 80er-Jahre waren Aktionen 
von Jugendlichen, irgend etwas zu zerstören, um damit ihren ideologischen Frust abzubauen. Das 
herrenlos erscheinende Vereinshaus der Aquarianer auf dem Gelände des Freilandaquariums, bisher 
behütet durch Charly Fuchs, lud nun die Vandalen ein, sich an ihm auszulassen. Leider blieb es lange 
Zeit ein nicht mehr funktionstüchtiges, demoliertes Gebäude. Die durch die Partei geführte Stadtver-
waltung kümmerte sich nicht um Verdienste und Zugehörigkeiten, und so verpachtete sie das Gelände 
des Freilandaquariums kurzerhand an die Sparte Ziergeflügel und Exoten des Verbandes der Kle-
ingärtner, Siedler und Kleintierzüchter (VKSK). Und wieder mal wurde den Aquarianern das von ihnen 
mit soviel persönlichem Engagement gebaute und gepflegte Freilandaquarium genommen.



Gustav Herbig war als Vereinsvorsitzender nicht so ein Aktivist wie Kurt Koch und Charly Fuchs es 
gewesen waren. Sein Vorgänger Kurt Leyhe war zwar verehrt und bei den meisten Vereinsabenden 
zugegen, doch hatte sich auch er mehr auf seine private Aquarienanlage konzentriert. Die Gothaer 
aquaristische Vereinsarbeit plätscherte nun so dahin wie das Wasser aus einem Filteraustrittsrohr. 
Doch 1982 stand ein besonderes Jubiläum ins Haus. Das hundertjährige Bestehen des ältesten 
Aquarienvereins der Welt. Ich war damals Student im Fach Biologie in der Universität Greifswald und 
bereits regelmäßiger Autor der Zeitschrift „Aquarien Terrarien“. Hans-Albert Pederzani hatte die Reda-
ktion inzwischen in die Verantwortung des bekannten Autors Helmut Stallknecht übergeben, den ich 
regelmäßig in seinem Berliner Büro besuchte und mit meinen neuen Manuskripten versorgte. Im Som-
mer 1982 brachte ich ihm meinen kleinen Bericht „Als ich mein erstes Aquarium bekam…“, in dem ich 
auf das Jubiläum des Gothaer Vereins aufmerksam machte.

Gustav Hertwig war Vereinsvorsitzender bis zum Ende der DDR, er hatte den Stein für die Gedenktafel im Aquarium aus dem 
von ihm geleiteten Gothaer Friedhof organisiert



Titelblatt der DDR-Zeitschrift „Aquarien Terrarien“ mit vielen Artikeln der Gothaer Aquarianer anlässlich des 100. Jubiläums



Mein kleiner Beitrag in diesem Heft



Das veranlasste Helmut Stallknecht dazu, sich mit dem Gothaer Aquarienverein in Verbindung zu 
setzen, damit über das bedeutende Jubiläum angemessen berichtet werden konnte. Schließlich war 
es der Nestor der Gothaer, Kurt Leyhe, der einen geschichtlichen Abriss für die Zeitschrift verfasste. 
Daneben übrigens auch der heutige Vorsitzende des Vereins Uwe Heustock, der damals über ein-
heimische Wasserpflanzen schrieb, also eine Reminiszenz an die Ursprünge im Freilandaquarium der 
Gothaer. Und weitere Gothaer Aquarianer schrieben für diese Ausgabe, die auf diese Weise zu einem 
Zeugnis der aquaristischen Kompetenz in Gotha wurde, etwa der Zierfischzüchter Lothar Gorff, der 
auf Salmler spezialisierte Gernot Sommer, der Cichliden-Aquarianer Ralph Deußfeld und der sich mit 
einheimischen Fischen beschäftigende Rolf Liebau.

Der allseits geachtete Kurt Leyhe war nach dem Tod der beiden Altaktivisten Kurt Koch und Charly Fuchs, der am 27. Juni 
1974 verstorben war, der Nestor der Gothaer Aquarianer



Kurt Leyhe war als Autor des geschichtlichen Abrisses genannt worden



Seite 2 dieses Artikels



Seite 3 dieses Artikels



Seite 4 dieses Artikels



Seite 5 dieses Artikels



Seite 6 dieses Artikels



Sie wollten sich nicht lumpen lassen, die Gothaer Aquarianer. Nun kam ihr alter Stolz wieder zum 
Vorschein. Sie veranstalteten mit Hilfe des Kulturbundes vom 23. bis 30. Oktober 1982 die Ausstellung 
„100 Jahre organisierte Aquaristik in Gotha“. Am 22. Oktober wurden die Festivitäten mit einem Fest-
programm und Fachvorträgen im Kulturbundklubhaus „Hermann Haack“ eingeleitet. Viele prominente 
Aquarianer waren bei der Festveranstaltung zugegen, darunter auch Helmut Stallknecht, der bekannte 
Autor und Sterbas Doktorschüler Hanns-Joachim Franke und viele mehr. Unzählige Aquarienvereine 
von überall her gratulierten und erinnerten sich an die Anfänge der Aquaristik. Die regionalen Zeitun-
gen berichteten über das Jubiläum und würdigten die Gothaer Aquarianer.

Plakat der Ausstellung 100 Jahre organisierte Aquaristik in 
Gotha

Folder zum 100 Jährigen Bestehen des Gothaer Aquarienv-
ereins



Glückwunschschreiben an den Vorsitzenden des Gothaer Vereins Gustav Herbig von der Kuturbund-Kreisleitung Erfurt



Bericht in der Gothaer Ausgabe der Thüringer Zeitung „Das Volk“ über die Jubiläumsausstellung



Der Vereinsvorsitzende Gustav Herbig gab dieses Zeitungsinterview zum Vereinsjubiläum



Auch die typischen Rahmenbecken mit der selbst gebauten 
Aquarientechnik durften nicht fehlen

Historische Aquarien aus den Reihen des Gothaer Vereins 
und der geschichtsträchtige VDA-Wimpel aus den frühen 
Jahren zierten die Jubiläumsausstellung im Klubhaus „Her-
mann Haack“

Die Ausstellung zum 100. Jubiläum war nicht sehr umfangreich, doch sie enthielt die erhaltenen Sym-
bole der Anfangszeit. Da war der VDA-Wimpel zu sehen, alte Salonaquarien und die typischen Eisen-
rahmenbecken gemeinsam mit den Möbeln jener Anfangszeit und selbst gebastelten technischen 
Geräten, über die ich im nächsten Teil dieser Artikelserie im Detail berichten werde. Natürlich gab es 
auch die inzwischen in der DDR verfügbaren mit Silikon-Kautschuk geklebten Aquarien. Die Vereins-
mitglieder hatten ihre interessantesten, schönsten und wertvollsten Pfleglinge mitgebracht, um sie in 
diesen Aquarien den Ausstellungsbesuchern zu präsentieren. 

Für die damalige Zeit hochmoderne mit Silikon geklebte 
Aquarien

Historisches Goldfisch-Aquarium
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